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Selbst nach Fall Hefenhofen

Tierquäler haben in der Schweiz leichtes Spiel

In der Schweiz häufen sich Verfahren wegen Tierquälerei. Doch Straftaten gegen Tiere werden noch

immer bagatellisiert.
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Seit 2017 steht der Name eines kleinen Dorfs im Oberthurgau sinnbildlich für Tierquälerei.

Der Bauer Ulrich K.* (54) aus Hefenhofen TG soll seine Tiere über Jahre hinweg vernachlässigt und misshandelt haben: Stuten liess er trotz
schwerer Verletzungen und infizierter Wunden nicht behandeln, er schlug seine Tiere mit Stöcken, liess sie verfaulte Futterreste voller
Plastikrückstände fressen.

Kontrolleure fanden auf seinem Hof knapp ein Dutzend Fohlen, die bis auf die Knochen abgemagert waren. Ein Pferdeskelett lag seit
Wochen im Dreck. Diese Woche stand der Bauer wegen mehrfacher Tierquälerei vor Gericht. Das Urteil wird für Ende März erwartet.

Strafen in keinem Verhältnis zum Tierleid

Strafverfahren wegen Tierquälerei nehmen seit Jahren zu. Das zeigt der aktuelle Tierschutzbericht des Bundesamts für Landwirtscha�.
Während 2017 erst 475 Fälle gemeldet wurden, waren es 2021 bereits 721.

Und doch brauchen viele Tierquäler auch heute nur selten Konsequenzen fürchten. Zu diesem Schluss kommt die Sti�ung für das Tier im
Recht, die seit fast 20 Jahren systematisch Strafbefehle und Urteile zum Tierschutz auswertet. In ihrer neusten Analyse heisst es, dass der
«Vollzug weiterhin zahlreiche Mängel aufweist und Tierschutzverstösse o�mals bagatellisiert werden».

Die Dunkelzi�er bei Tierschutzdelikten sei hoch, ausgefällte Strafen stünden häufig in keinem Verhältnis zum entstandenen Tierleid –
fehlbare Halter wurden im Schnitt mit 400 Franken gebüsst.

Fall Hefenhofen heute nicht mehr möglich

Hefenhofen war auch deswegen möglich, weil die Behörden jahrelang krass versagten: Der Name Ulrich K. war den Behörden seit
Jahrzehnten bekannt, zahlreiche Drohungen gegen Beamte wurden aktenkundig. Das Thurgauer Veterinäramt stellte gemäss
Anklageschri� bereits 2013 Tierschutzverstösse fest.

Wenige Tage nachdem Blick die Zustände 2017 publik machte, räumten die Behörden K.s Hof. Ermittelt wird auch gegen den langjährigen
Kantonstierarzt Paul Witzig (67). Er soll Meldungen über vernachlässigte und verendete Tiere inoriert und Kontrollen nur nach
Vorankündigung durchgeführt haben.

«Oftmals wird erst durchgegriffen, wenn Tiere bereits in einem

schlechten Allgemeinzustand oder sogar tot sind.»

VANESSA GERRITSEN, STIFTUNG FÜR DAS TIER IM RECHT

Schweiz Fall Hefenhofen: Tierquäler wie Ulrich K. müssen kaum Konsequenzen fürchten
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Vanessa Gerritsen von der Sti�ung für das Tier im Recht (TIR) sagt: «Die Kantonsregierungen können es sich heute kaum mehr leisten,
einen Fall so aus dem Ruder laufen zu lassen wie Hefenhofen.»

Dringender Handlungsbedarf im Tessin, Genf, Wallis

Der Kanton Thurgau liess den Fall damals extern untersuchen, führte bald darauf eine umfassende Gesetzesrevision durch und
verbesserte den Tierschutz. Andere Kantone – durch den Skandal sensibilisiert – zogen nach: Heute gibt es mehr spezialisierte
Dienststellen bei Polizei und Staatsanwaltscha�, die verschiedenen Stellen arbeiten enger zusammen. Als Vorbild nennt Gerritsen die
Kantone Bern, Zürich und St. Gallen.

Dennoch, sagt Gerritsen, gebe es auch heute «massive Tierquälereien», die ungenügend verfolgt und sanktioniert würden. «O�mals wird
erst durchgegri�en, wenn Tiere bereits in einem schlechten Allgemeinzustand oder sogar tot sind.» Dringender Handlungsbedarf bestehe
in den Kantonen Tessin, Ob- und Nidwalden, Genf und Wallis.

Die Veterinärämter haben durchaus Möglichkeiten, um gegen Tierquälerei vorzugehen. In gravierenden Fällen können Tierärzte
Halterinnen oder Haltern das Tier wegnehmen. In Zürich und Bern geschieht dies gemäss den kantonalen Ämtern rund 50 Mal im Jahr,
also etwa einmal in der Woche, im Aargau oder in der Waadt sind es jährlich rund 20 Mal, Tendenz steigend.

Veterinäre müssen mit Gewalt rechnen

Meistens geht es um Hunde, die von ihren Haltern vernachlässigt oder misshandelt werden. In der Landwirtscha� sind Rinder und Pferde
betro�en. Die meisten sind krank, abgemagert oder aggressiv.

Für die Veterinäre sind das meist schwierige Einsätze: Vom Einschalten eines Anwalts bis hin zu Tätlichkeiten müsse man mit allem
rechnen, heisst es bei den Ämtern.

Im Kanton Zürich werden Tierärzte bei solchen Einsätzen deshalb von der Polizei begleitet. Im Kanton Bern geht schätzungsweise jeder
dritte Halter juristisch gegen eine Beschlagnahmung vor – zum Teil folgen jahrelange Beschwerdeverfahren.

* Name der Redaktion bekannt

Die Geschichte zum Fall Hefenhofen

Fehler gefunden? Jetzt melden

MEISTGELESEN

Hefenhofen-Prozess

Quälbauer Ulrich K.

verweigert die Aussage

«Er ist ein Schlitzohr»

Alter Freund nimmt

Quäl-Bauer Ulrich K. in

Schutz

Ulrich K., der Behördensch…

Die Chronologie seiner

Querulanten-Karriere

https://www.blick.ch/schweiz/ostschweiz/thurgau/groesster-tierquaelerei-fall-in-der-schweizer-geschichte-tierquaeler-ulrich-k-54-aus-hefenhofen-tg-steht-vor-gericht-id18357059.html
https://www.blick.ch/schweiz/ostschweiz/thurgau/alter-freund-nimmt-quael-bauer-ulrich-k-in-schutz-er-ist-ein-schlitzohr-und-hat-leute-ueber-den-tisch-gezogen-id18361418.html
https://www.blick.ch/schweiz/ulrich-k-der-behoerdenschreck-die-chronologie-seiner-querulanten-karriere-id18361436.html


1 Krasser Fall aus den USA

Mann �ndet verschollene Ehefrau nach über 30 Jahren

2 «Dann bricht Front zusammen»

Wagner-Chef Prigoschin droht Putin mit Rückzug

3 Fabienne Gyr

So tickt die neue «Sportpanorama»-Moderatorin

https://www.blick.ch/ausland/sie-war-spurlos-verschwunden-mann-findet-seine-frau-nach-ueber-30-jahren-wieder-id18370355.html
https://www.blick.ch/ausland/dann-bricht-die-gesamte-front-zusammen-wagner-chef-prigoschin-droht-putin-mit-rueckzug-id18371309.html
https://www.blick.ch/sport/mehr_sport/so-tickt-die-neue-sportpanorama-moderatorin-fabienne-gyr-meine-hosengroesse-sollte-keine-rolle-spielen-id18370736.html

